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1. Historischer Überblick

1.1. Armenwesen in Graubünden

Innerhalb des modernen Schweizer Bundesstaats (ab 1848) 
lag die Behandlung vieler sozialpolitischer Angelegenhei-
ten bei den einzelnen Kantonen und Gemeinden. Dar-
unter fiel auch der Umgang mit der Armut in der Bevöl-
kerung, die im 19.  Jahrhundert nicht nur in der Schweiz 
verstärkt als Problem für die gesamte Gesellschaft aufge-
fasst wurde. Als Ursachen für die gerade in Graubünden 
als drückend beschriebene Armut wurden jedoch weni-
ger strukturelle, wirtschaftliche oder politische Umstän-
de angesehen, als vielmehr das moralische Fehlverhalten 
der betroffenen Personen selbst. Diese Zuweisung führ-
te zu einer gesellschaftlichen Abwertung der Bedürftigen 
und zu deren rechtlicher Zurücksetzung, beispielsweise 
mit dem Entzug des Wahlrechtes oder von Niederlassungs- 
und Eheverboten. Die sogenannten „Armenordnungen“, 
also kantonale gesetzliche Bestimmungen der Jahre 1839, 
1840 und 1857, beinhalteten in diesem Sinne neben der 
materiellen Unterstützung von betroffenen Personen auch 
Möglichkeiten, auf diese erziehend oder repressiv-strafend 
einzuwirken. Dabei wurde geregelt, für welche Betroffe-
nen die einzelnen Bestimmungen galten und in wessen 

Zuständigkeit sie  fielen. Grundsätzlich wurden die Ge-
meinden für die Versorgung der dort heimatberechtig-
ten und aus nicht eigenem Verschulden verarmten Bürger 
verpflichtet. Dies konnte in strukturschwachen Gebieten 
eine erhebliche Belastung für die Gemeinden darstellen. 
So mussten einzelne Gemeinden über einem Viertel ihrer 
Bürger unter die Arme greifen. Eine „offene Fürsorge“ be-
inhaltete finanzielle oder materielle Unterstützungen wie 
Geldbeträge, Nahrungsmittel, Heiz- oder Baumateriali-
en und ähnliche Hilfsleistungen. Eine andere Möglichkeit, 
um die Kosten für die Gemeinde zu begrenzen, bestand 
in der einmaligen finanziellen Unterstützung zur Auswan-
derung nach Übersee. In der „geschlossenen Fürsorge“ 
konnten die Personen in Armenhäuser, Erziehungsheime 
oder Arbeitsanstalten eingewiesen werden. Bei den beiden 
letztgenannten Institutionen kam der erwähnte erziehen-
de oder disziplinierende Charakter der Armenordnungen 
zum Zug. Die Unterbringung in einem Erziehungsheim 
oder einer Arbeitsanstalt konnte jedoch nicht direkt von 
der Gemeinde beschlossen werden. Ab 1857 war die kan-
tonale Vormundschaftsbehörde zuständig, vorher die Ar-
menkommission. Auf Anregung der Gemeinde, der Familie 
oder selbständig tätig werdend konnte sie als administrati-
ve Behörde nach der Prüfung des Falles eine Anstaltsein-
weisung beschließen. Einer Einweisung musste dabei kein 
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Zusammenfassung

Die Unterbringung in einer Korrektionsanstalt war in der 
Schweiz ein Instrument der Behörden im Umgang mit 
Personen, die nicht der gesellschaftlichen Norm entspra-
chen und/oder sich nicht selber versorgen konnten und da-
durch der Gemeinschaft zur Last fielen. Ab 2016 wurde mit 
dem Neubau einer großen geschlossenen Justizvollzugs-
anstalt direkt nördlich der ehemaligen (ab 1855) Korrek-
tionsanstalt Realta bei der Gemeinde Cazis in Graubünden 
begonnen. Der oberflächlich nicht mehr sichtbare, aber an-
hand von historischem Karten- und Planmaterial sowie 
mündlicher Überlieferung lokalisierbare ehemalige Fried-
hof der Korrektionsanstalt wäre hierbei großflächig zerstört 
worden. Aus diesem Grund wurde der Friedhof vorgän-

gig vom Archäologischen Dienst Graubünden ausgegra-
ben und mit anthropologischer Begleitung untersucht und 
dokumentiert. Daneben wurden bei Archivrecherchen In-
formationen zum Friedhof und den dort bestatteten In-
sassen gesammelt. Die Aufarbeitung des Fundmaterials ist 
noch ausstehend. In diesem Artikel werden die Ergebnisse 
der Ausgrabung, der Archivrecherchen und der anthropo-
logischen Untersuchung in Form eines Vorberichtes dar-
gestellt. Der interdisziplinäre Untersuchungsansatz erlaubte 
nicht nur die Klärung von spezifischen Fragen, zu welchen 
die jeweiligen Quellengattungen schweigen, sondern ließ 
neue Fragestellungen aufkommen.
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... bis endlich der Erbarmer Tod eintrifft und die heimatliche und staatliche Fürsorge und Humani-
tät überflüssig macht. The modern period cemetery of the correctional facility Cazis-Realta in the 
Canton of Grisons, Switzerland

The correctional facility and asylum Realta near Cazis in 
the Canton of Grisons was used from 1855 onward as an 
administrative instrument for dealing with persons who 
deviated from social norms or were not able to take care 
of themselves. Inmates who died at the Realta were usu-
ally buried in the institution’s own cemetery. In 2016, the 
construction of a new prison began in the north of the site. 
The old cemetery of the Realta was no longer visible at 
the surface, but was known from old maps and oral histo-
ry. As it would have been destroyed during the construc-

tion of the new prison, the archaeological service of the 
canton of Grisons excavated the area in which the ceme-
tery was thought to be found. In this paper, we provide an 
overview of the results obtained from the archaeological, 
historical and anthropological investigations. The interdis-
ciplinary study was able to answer many questions, while 
new ones arose.
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